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Lebenszufriedenheit ist keine reine Frage der Gene. Sie kann sich durch eigene private 

oder berufliche Entscheidungen dauerhaft verändern – trotz vorgegebener genetischer 

und in der Kindheit festgelegter Persönlichkeitsmerkmale. Soziales Engagement, ein ge-

sunder Lebensstil und religiöser Glaube haben einen ähnlich starken Einfluss auf die Le-

benszufriedenheit, wie fixe Charaktereigenschaften, so etwa Offenheit und Extrovertiert-

heit. Dies ist das Ergebnis einer aktuellen Studie, die in der renommierten internationa-

len Fachzeitschrift Proceedings of the National Academy of Sciences of the United States 

of America (PNAS) erscheint.

„Zu versuchen, glücklicher zu werden, galt lange Zeit als ebenso aussichtsreich wie zu versuchen 

als Erwachsener noch größer zu werden. Dieses Bild widerlegt unsere Studie“, sagt Gert G. Wagner 

vom DIW Berlin. Gemeinsam mit den Soziologen Bruce Heady (Universität Melbourne) und Ruud 

Muffels (Tilburg Universität) wertete Wagner Daten der von ihm geleiteten Langzeiterhebung „So-

zio-oekonomisches Panel (SOEP)“ zur Lebenszufriedenheit der Deutschen über einen Zeitraum von 

25 Jahren aus. Ihre Ergebnisse widersprechen der in der Psychologie bisher vorherrschenden An-

sicht, dass das langfristige individuelle Zufriedenheitsempfinden aufgrund genetischer und persönli-

cher Merkmale stabil bleibt und nicht willentlich geändert werden kann. „Wir konnten nachweisen, 

dass private oder berufliche Schlüsselentscheidungen die allgemeine Lebenszufriedenheit dauerhaft 

verändern können“, so Ruud Muffels. „Es geht dabei nicht um kurzfristige Ereignisse wie einen Lot-

togewinn oder eine Hochzeit.“ 

Demnach haben Lebensziele und zentrale Entscheidungen, soziales Engagement, religiöser Glaube 

sowie die emotionale Stabilität des Partners einen ähnlich starken – mitunter sogar stärkeren – 

Einfluss auf die Lebenszufriedenheit, als fixe Charaktereigenschaften wie Offenheit und Extrover-

tiertheit. „Menschen sind am zufriedensten, wenn sie von Freunden umgeben sind. Eine etwas ge-

ringere Wirkung haben die eigenen Kinder und Ehepartner“, sagt der Sozialwissenschaftler Bruce 

Heady. „Allein sein oder nur berufliche Erfüllung zu suchen fördert die Zufriedenheit wesentlich we-

niger.“

Auch das Arbeits- und Freizeitverhalten und ein gesunder Lebensstil können sich auf die Lebenszu-

friedenheit auswirken. „Personen mit uneigennützigen oder familienorientierten Zielen sind zufrie-

dener sind als solche, die in erster Linie nach beruflichem und materiellem Erfolg streben“, so Hea-

dey. „Frauen, die einen Partner mit wenig Familiensinn haben, sind unzufriedener als wenn sie Sin-

gle geblieben wären.“ 
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„Unsere Ergebnisse unterstreichen die Bedeutung sozialer Ziele für ein gutes Leben. Und sie bestä-

tigen, dass zu viel Egoismus und rein ökonomisches Wachstum einer Gesellschaft nicht gut tun“, 

sagt Gert G. Wagner. Mit Blick auf den gesellschaftlichen Rahmen in Deutschland gibt er zu beden-

ken. Und: „Wir sind keine reinen Sklaven unserer Gene und unserer frühkindlichen Prägung. Das 

sollte allen Diskutanten zu denken geben, die uns weiß machen wollen, alles sei genetisch determi-

niert.“

Der Artikel von Bruce Headey, Ruud Muffels und Gert G. Wagner erscheint in der 40. Kalenderwoche im Oktober 

2010 in dem Fachjournal Proceedings of the National Academy of Sciences (PNAS) unter dem Titel: „Long-Run-

ning German Panel Survey Shows That Personal and Economic Choices, Not Just Genes, Matter for Happiness“ 

und ist ab sofort als Early Edition unter 

http://www.pnas.org/content/early/2010/09/27/1008612107.full.pdf+html downloadbar.
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